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die „Reise in der Sierra Nevada de Santa Maria" (1887)
als Geograph und Naturforscher längst wohlbekannt und
hat mit Feuereifer sich der gestellten Aufgabe unterzogen.
Das Werk führt den Titel: Afrika. „Eine allgemeine
Landeskunde" (Leipzig und Wien, Bibliographisches
Institut 1891). Es umfaßt 468 Seiten, enthält 159 Ab
bildungen im Text, 12 Karten und 16 Tafeln in Holzschnitt
und Farbendruck, sowie ein ausführliches Register. Die
Ausstattung ist, gleich den großen Werken des Bibliographi
schen Instituts, wie Brehms Tierleben, Rankes Mensch,
Ratzels Völkerkunde u. s. w., durchweg eine vortreffliche
und wenn auch eine Anzahl der Abbildungen aus den
übrigen Werken der Verlagshandlung entnommen wurde,
so ist doch die Mehrzahl neu nach guten Vorbildern gezeich
net, wovon wir hier zwei als Probe mitteilen: das Kap
Gardafni, den östlichsten Punkt Afrikas und die gewaltige
Brandung (Calema), welche an der Guineaküste in be
kannter Weise auf Hunderte von Meilen hin die Landung
erschwert.

Schwer würde es gewesen sein eine allgemeine Landes
kunde Afrikas ganz aus den Quellen herauszuschreiben und
bei der Vielseitigkeit der Kenntnisse, die zu einem solchen
Unternehmen nötig wären, würde kaum die Kraft eines

Einzelnen ausgereicht haben. Sievers hat sich daher mit
Recht auf eine Reihe vortrefflicher zusammenfassender Vor
arbeiten gestützt, welche die Entdcckungsgeschichte, die Klima
tologie, Pflanzen- und Tiergeographie, sowie die Völker
kunde umfassen. Am meisten tritt sein Verdienst in den
Abschnitten hervor, welche die Oberflächengestalt Afrikas
behandeln und mag man auch im einzelnen zu kritischen
Bemerkungen Anlaß haben, über die Auswahl des als
typisch hingestellten verschiedener Ansicht sein, so läßt sich
doch nicht der beherrschende Blick und die harmonische Ge
staltung des Ganzen verkennen. Es ist namentlich die Öko
nomie des Werkes zu loben, auf dessen Einzelheiten wir selbst
verständlich hier nicht eingehen können. Dasselbe ist überall
bis auf die neueste Zeit fortgeführt, enthält die nötigen
statistischen Angaben und beschäftigt sich ans fast 100 Seiten
mit den europäischen Kolonieen, so daß es hier auch prak
tischen Bedürfnissen gerecht wird. Für die große Zahl
jener, die heute sich mit Afrika beschäftigen und mehr wissen
wollen als in ihren geographischen Handbüchern steht, ist cs
ein verläßlicher Führer, der auf der Höhe der Wissenschaft
steht und zwar der einzige seiner Art, da wir ähnliche
zusammenfassende Arbeiten über Afrika in deutscher Sprache
nicht besitzen. A.

Dücherschau.
Sir I. William Dawson, The Geology of Nova Scotia,

New-Brunswick and Prince Edward Island; or Aca
dian Geology. Fourth edition. With a map, illustra
tions and two Supplements. London. Macmillan and
Co. 1891.

Die Geologie dieses Gebietes ist im ganzen etwas mannig
faltiger als sonst im östlichen Kanada, doch immerhin noch ziemlich
lückenhaft in der Entwickelung der Flötzformationen zu unterscheiden;
von oben nach unten sind iolgende Bildungen zu unterscheiden: An
den Küsten der Fundy-Bay, die durch ihre Gezeiten mit einem
Unterschied von 20 m zwischen Ebbe und Flut bekannt ist, trifft man
ausgedehnte submarine Wälder, welche auf säkulare, anscheinend
noch gegenwärtig fortschreitende Senkung hindeuten. Die nächst
ältere'Bildung ist das Diluvium. Dieses besteht aus Geschiebe
mergel, der oft direkt aus geschrammtem Felsuntergruud aufliegt,
und aus gefchichtcten Ablagerungen mit marinen Molluskenüber
resten. Dawson hält in der Diluvialzeit die Jnlandeisbedeckung
Nordamerikas nicht für eine gleichförmig-einheitliche, sondern
glaubt dieselbe in eine Anzahl größerer Zentren zerlegen zu
sollen; fo kam z. B. Nowa Scotia eine solche Lokalvergletscherung
zu. Dabei ist zu beachten, daß die Verbreitung mitteldiluvialer
Thone mit Leda pernula und andern marinen Fossilien aus
eine zeitweise Senkung von nicht weniger als 200 m hinweist.
Zwischen diesen und den nunmehr folgenden Ablagerungen ist
eine gewaltige Lücke in der Schichtsolge, das ganze Tertiär, die
Kreide- und Juraformation fehlen; erst die Trias ist vertreten,
aber auch nicht in marinen Ablagerungen. Fossilien sind

spärlich, ein einziger Dinosaurier und wenige Pflanzen wurden
bisher gesunden. Dann folgen zum Perm zu rechnende
Komplexe von roten Sandsteinen mit Pflanzenresten. Ein
großes Gebiet sowohl in New-Brunswik wie auch auf Nova
Scotia nehmen die Carbonbildungen, in der unteren Abteilung
mit Kalksteinen, in der oberen mit Kohlenflötzen, ein. Die
letzteren haben eine große kommerzielle Bedeutung erlangt (Süd-
Joggins, Pictou, Richmond, Kap Breton), sind aber auch in
paläontologischer Hinsicht berühmt geworden, nicht bloß ihres
Pflanzenreichtums wegen, sondern durch das Vorkommen von
eidechsenähnlichen Amphibien, welche in den meisten Fällen
innerhalb von Stammhöhlungen ausrecht stehender Bäume sich
fanden, wo sie offenbar Unterschlupf suchten. Auch größere
schwimmende Amphibien sind vorhanden. Mollusken sind durch
Landschnecken vertreten, eine Pupa, von der lebenden kaum zu
unterscheiden, wurde ebenfalls in einem hohlen Stamme ent
deckt. Noch vor kurzem konnte man diese für die ältesten Ver
treter der Landschnecken halten. Jetzt aber, da es geglückt ist,
Landschnecken auch im Devon von St John (Acadia) nach
zuweisen (Strophites grandaeva), muß man das Erscheinen
dieser Tiergruppe auf der Erde für noch viel älter halten, als
bisher geschehen. Überdies führt dieses Devon auch zahlreiche
Pflanzenreste. Dann sind Silur und Cambrium vertreten,
unter diesen folgt die huronische Schichtengruppe mit mächtigen,
wenig veränderten Eruptivmassen, die Basis aber aller bilden,
dem Laureutian Kanadas entsprechend, Gneise und andre kri
stalline Schiefer. 8.

Aus allen
— Ersteigung des Mount Elias durch Professor

Russell. Die Washingtoner Geographische Gesellschaft hat
vereint mit dem Gcological Survey in diesem Sommer eine
Expedition zur genaueren Untersuchung uitb Besteigung des
Mount Elias (Alaska) ausgesendet, über dessen Höhe schwan
kende Angaben vorlagen, von 13 500 bis 15 350 Fuß. Diese
Expedition hat ihre Aufgabe gelöst und darüber vorläufigen
Bericht erstattet. Russell drang durch die Jcy-Bay und
64 km landeinwärts zum Fuße des Berges vor, wo ein
Lager errichtet wurde, in dem man zwei Monate lang mit
geologischen und meteorologischen Beobachtungen beschäftigt
verblieb. Die Ersteigung des Mount St. Elias wurde bis
zu 14 500 Fuß (4420 m) durchgeführt, wobei man mit der

Erdteilen.
Eisaxt Stufen schlug, bis schließlich feiner Pulverschnee die
weitere Besteigung unmöglich machte. Bis zu 10000 Fuß
verlief die ant 3. Juni unternommene Bestciguttg ohne jeg
liche Schwierigkeit. Dann begannen die Gletscher. Der
Berg selbst ist noch nahezu 500 Fuß höher als der höchste
von Russell erreichte Punkt.

Nach der Besteigung kehrte die Expedition zur Küste
zurück, um die 60 km tief ins Land eindringende Disent-
chantmcnt-Bay zu vermessen, was am 17. September voll
endet war. Unterdessen war der Zollkutter „Bear" für den
12. September nach der Pakitat-Bay bestellt worden, wurde
aber von dem im Innern des Landes arbeitenden Prof.
Russell verfehlt, der dadurch vielen Beschwerlichkeiten ans


